
Als abzusehen war, daß die Getreideernte und auch 
die Erträge bei den Hackfrüchten nicht so ausfallen 
wie es geplant war, orientierte die Parteileitung dar­
auf, noch entschiedenere Maßnahmen einzuleiten, 
damit wirklich alles auf den Feldern und dem Grün­
land Gewachsene geerntet und für die Versorgung 
der Tierbestände genutzt wird. Die Strohernte noch 
gewissenhafter vorzubereiten, war die erste 
Schlußfolgerung des Vorstandes. Ein höheres Auf­
kommen an gutem Futterstroh war damit beabsich­
tigt. Die Wettbewerbskommission arbeitete neue 
Wettbewerbsparameter aus. Bewertet wurde nicht 
nur, wie schnell ein Schlag vom Stroh geräumt war, 
sondern auch wie gründlich das geschah. In den 
Räumkomplexen entwickelte sich so ein gesunder 
Wettstreit um das am saubersten geräumte Feld. 
Wenn die Bestellbrigaden das Saatbett für die Zwi­
schenfrüchte und die Winterkulturen in einer sehr 
guten Qualität herrichten konnten, dann ist das mit 
das Verdienst der Räumkollektive.

Das Wichtigste: Jeden Vorschlag achten

Unsere Parteiorganisation betrachtet es als ein vor­
rangiges politisches Anliegen, daß die Leiter täglich 
eng mit den Genossenschaftsbauern Zusammenar­
beiten. Für sie darf es nichts Wichtigeres geben, als 
auf ihre Vorschläge zu reagieren, ihre Hinweise und 
Kritiken sorgfältig zu beachten.
Der Vorsitzende unserer LPG, Genosse Horst Pie- 
chocki, hat im Auftrag des Vorstandes alle Leiter, 
Brigadiere und Vorsitzenden der Kommissionen 
und Aktivs protokollpflichtig gemacht. Er fühlt sich 
persönlich dafür verantwortlich, daß die Vor­
schläge, Hinweise und Kritiken der Bauern sorgfäl­
tig erfaßt und in der Arbeit genutzt werden. Der 
Vorstand prüft monatlich, wie und mit welchem Er­
gebnis das geschieht. In den regelmäßig alle 6 Wo­
chen stattfindenden Vollversammlungen gibt es 
hierzu einen Bericht, der zuvor in der Parteileitung

bzw. in der Mitgliederversammlung diskutiert wor­
den ist.
Zu den 18 Vorschlägen, die in der ersten Etappe der 
Diskussion zu den Planvorhaben für 1984 gemacht 
wurden, gehörte der Hinweis, die in der Arbeit mit 
der ersten schlagbezogenen Höchstertragskonzep­
tion für Wintergerste gesammelten guten Erfahrun: 
gen gründlich auszuwerten. Das ist inzwischen ge­
schehen. Der Vorstand traf Maßnahmen, um noch 
in diesem Jahr für alle Kulturen schlagbezogene 
Höchstertragskonzeptionen auszuarbeiten. Dabei 
wurde auch die Kritik beherzigt, die Erfahrungen 
der Bauern, vor allem über die stärkere Einbezie­
hung der Kommission für Wissenschaft und Tech­
nik, noch besser zu nutzen. In den Arbeitskollekti­
ven wurde darauf gedrängt, solche Spezialisten, 
wie es die Genossen Günter Feige und Eckhard Die- 
sing auf dem Gebiet der Getreideproduktion oder 
der Kollege Ede Boomgaarden im Kartoffelanbau 
sind, in die Ausarbeitung der Konzeptionen einzube­
ziehen.
Wenn unsere Parteileitung auf der kommenden Be­
richtswahlversammlung Rechenschaft über die ge­
leistete Arbeit ablegt und die neuen Aufgaben und 
Anforderungen bestimmt, dann wird nicht unausge­
sprochen bleiben, wie durch die politische Einfluß­
nahme unserer Parteiorganisation die genossen­
schaftliche Demokratie gefördert wurde und sich 
weiterentwickelt hat. Zu sprechen wird aber auch 
darüber sein, was weiter getan werden muß. Es ist 
noch nicht alles ausgeschöpft, was die genossen­
schaftliche Demokratie in sich birgt. Mit ihr sind 
durch die tägliche bewußte Arbeit, die zielstrebige 
Organisation des sozialistischen Wettbewerbs, das 
gemeinsame Ringen um beste Lösungswege für die 
wirtschaftliche Entwicklung der LPG noch mehr 
schöpferische Kräfte der Genossenschaftsbauern 
freizusetzen.
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sten Ergebnisse einstellen, wo sich 
die Leiter mit einer klaren politischen 
Haltung den Aufgaben stellen.
Die planmäßige politische Massenar­
beit, das Auftreten leitender Kader 
und Funktionäre der Grundorganisa­
tion, der staatlichen Leiter und der in 
den Massenorganisationen tätigen 
Genossen gewährleisten die politisch- 
ideologische Arbeit in den Kollekti­
ven. Sie hat das Ziel, bei den Bau­
schaffenden das Bewußtsein zu festi­
gen, daß Materialökonomie weder 
eine Sache des Geizes ist noch allein 
auf unserer begrenzten Rohstoffbasis 
beruht. Sie ist unerläßliche Vorausset­
zung für die Verwirklichung der öko­

nomischen Gesetze des Sozialismus. 
Aus den Maßstäben, die die 6. Tagung 
des ZK der SED für die weitere Quali 
fizierung der Materialökonomie stellt, 
ergeben sich in erster Linie höhere 
Ansprüche an die politische Führung 
durch die Grundorganisation. Darum 
nimmt die Betriebsparteiorganisation 
unter anderem durch folgende Maß­
nahmen immer mehr unmittelbar Ein­
fluß auf die Senkung des spezifischen 
Material- und Energieverbrauchs: Er­
arbeitung einer Übersicht, welche 
Aufgaben wo, wie, wann, durch wel­
che Leiter und Kollektive zu lösen 
sind; Bestätigung nur von eindeutig fi­
xierten Aufgaben durch die Parteilei­

tung; Parteikontrolle über alle Maß­
nahmen zur Umstellung von Energie­
trägern; politische Führung und Koor­
dinierung der Kräfte, Festigung der 
sozialistischen Gemeinschaftsarbeit. 
Genosse Erich Honecker formulierte 
einmal, daß jede Aufgabe niemals nur 
eine organisatorisch-technische, son­
dern stets auch eine politisch-ideolo­
gische Anforderung ist. Es liegt des­
halb mit in der Verantwortung jedes 
Parteiarbeiters, das materialökonomi­
sche Denken der Werktätigen zu för­
dern.
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